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Ich beklage mich nicht, aber Idealist muss man sein»
Jan Schultsz zum Abschluss des Engadin Festivals 2017
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as Engadin Festival 2017 ist  
eschichte, und die Konzert- 
esucher kamen in Scharen. Das 
reut zwar den Intendanten, 
immt ihm aber nicht alle Sorgen. 
an Schultsz sagt der «Engadiner 
ost», wo der Schuh drückt.

ARIE-CLAIRE JUR

Engadiner Post»: Jan Schultsz*, vor we-
igen Jahren ging das Engadin Festival 
eue Wege und bot auch World Music 
n. Zudem wurden Konzert-Packages 
it Abendessen geschnürt. Dann haben 
artina Rizzi und Sie das Festivalkon-

ept wieder angepasst und sind zu den 
rsprüngen zurückgekommen: Klassi-
che Musik pur. Hat sich diese Rückbe-
innung bewährt?
an Schultsz: Sie hat sich voll bewährt. 
enn wir haben festgestellt, dass die 

inheimischen Konzertbesucher, im-
erhin rund 50 Prozent, kein Interesse 

n solchen Packages hatten. Auch die 
otel- und Ferienwohnungsgäste 
icht. Wir haben die Neuerungen ein-
estellt, ohne etwas zu sagen und nie-
and hat sich darüber beschwert. Mit 

em Aufkommen des Festival da Jazz 
achte es zusätzlich keinen Sinn mehr, 

as Festival stilistisch breiter zu fahren, 
a es zu Überschneidungen kam. Somit 
aben wir uns auf unseren Ursprung 
urückbesonnen, klassische Musik auf 
ohem Niveau anzubieten. Das war ei-
e gute Entscheidung, und wir profitie-

en jetzt davon, dass das Festival da Jazz 
ich dieses Jahr auf den Monat Juli be-
chränkte und wir hingegen im August 
räsent waren, so kamen wir uns nicht 

n die Quere.

ie war das Besucheraufkommen die-
es Jahr?
ie Auslastung war super, so gut wie 
och nie. Die Konzerte waren fast alle 
usverkauft. Das betrifft auch das Gitar-
enkonzert von Pablo Marquez in der 
irche von San Andrea in Chamues-ch. 
en Pianisten Grigory Sokolov hätten 
ir zudem gleich zweimal auftreten las-

en können.

«Die Auslastung  
war super»

ie erklären Sie sich dieses Ergebnis, 
ag das an den Künstlern oder den Wer-
en, die aufgeführt wurden?

eder noch. Ich glaube, der Grund 
ierfür liegt darin, dass sich das Festival 
ls Ganzes etabliert hat und in dieser 
eit fast keine konkurrierenden Anlässe 
tattfanden. Etabliert hat es sich auf-
rund der konstanten Qualität des Ge-
otenen. Dies zeigt sich auch in unse-
en neuen Programmheften, die wir für 
edes Konzert verfassen, mit Texten auf 

eutsch und Italienisch. Für diese Pro-
«

grammhefte haben wir schon viel Lob 
eingeheimst. Seitens der Künstler, sei-
tens der Agenturen, seitens der Festival-
besucher. Das hat also ein grösseres Ge-
wicht, als man denken könnte.
Ich bin stolz darauf, dass es uns ge-
lungen ist, die Qualität des Festivals bei 
gleichbleibendem Budget zu erhöhen. 
Aber im Grunde genommen bräuchten 
wir eine Person im Team, die bezahlt ist 
und die sowohl die Gestaltung der Pro-
grammhefte, die Abrechnungen mit 
der SUISA und weitere administrative 
Aufgaben übernehmen könnte.

Wie gross ist Ihr persönliches zeitliches 
Engagement für das Engadin Festival?
Rund 40 Prozent. Das ist ein Riesenauf-
wand. Die Verhandlungen mit den 
Agenturen sind sehr zeitraubend. Auch 
der Förderverein braucht Zeit. Fürs Fes-
tival ist das ein Plus, aber für mich be-
deutet das alles mehr Arbeit. Wir lieben 
das Festival, und wir wollen es pflegen, 
damit es nicht verloren geht. Wie 
schon gesagt, für mich ist es eine Art 
Hobby, mein Einkommen beziehe ich 
durch meine Professur an der Musik-
hochschule Basel.

Vor zwei Jahren bemerkten Sie, das Or-
ganisieren des Engadin Festivals käme 
einer Zitterpartie gleich. Vor allem, weil 
es immer schwieriger werde, die Finan-
zierung zu sichern.
Es ist immer noch eine Zitterpartie, ein 
Programm zusammenzustellen und 
Künstler zu engagieren. Eigentlich 
müsste ich das Programm für nächstes 
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ahr schon bereit haben, aber das ist 
erzeit nicht möglich. Die finanzielle 
tabilität ist noch nicht gegeben. Die 
age hat sich also leider noch nicht 
ross verändert. Martina Rizzi und ich 
ehen die Organisation des Festivals als 
in Steckenpferd an. Ich selbst trete un-
ntgeltlich auf und zahle mein Hotel 
elbst. Meine Frau sagt mir zwar immer 
ieder, ich sei verrückt, dies zu tun, 

ber ohne Idealismus scheint es nicht 
u gehen. Erfreulicherweise haben wir 
ieses Jahr deutlich mehr Unterstüt-
ung seitens der Hotellerie erhalten, die 
ns Übernachtungen für die Musiker 
ponsort. Unterstützung erhalten wir 
uch von unserem Förderverein, der 
tetig wächst und derzeit 250 Mit-
lieder zählt. Darunter sind Mäzene, 
ie grössere Beiträge sprechen. Die Ein-

rittspreise decken nur gut zehn Pro-
ent der Kosten. Aber wir wollen nicht 
litär sein und jedermann ermög -
ichen, zu unseren Konzerten zu kom-

en. Das ist unsere Philosophie. Soko-
ov kann man deshalb bei uns für einen 
intrittspreis von 45 Franken hören. 
o gibt es das sonst?

«Ich trete  
unentgeltlich auf»

as bedrückt Sie denn am meisten?
ie Ungewissheit. Jedes Jahr daran 

weifeln zu müssen, die Finanzen für 
as Festival aufzubringen. Wir haben 

ast kein Geld für Werbung. Es ist sehr 
n
f
R
b
d
a
a
v
Ü
o
A

chwierig, einen Hauptsponsor zu fin-
en. Davon können auch andere Festi-
alleiter ein Lied singen. Das Engadin 
estival ist fragil. Was passiert, wenn 
ch oder Martina Rizzi auffallen? Dann 
lappt das Ganze doch in sich zu-
ammen.

«Grosse kulturelle 
Events  

vermehrt pushen»

ie könnte Abhilfe geschaffen werden?
ch denke, die grossen kulturellen 
vents sollten besser vermarktet wer-
en. Hier im Engadin gibt es auf kultu-

eller Ebene Sachen zu hören und zu se-
en, die es anderswo in dieser Form 
infach nicht gibt. Dessen ist sich diese 
egion zu wenig bewusst. Die grossen 
ulturellen Sommerevents müssten 
ermehrt gepusht werden. Werbetech-
isch und mit Packages. Denn touris-

isch gesehen steckt in ihnen ein weit 
rösseres Potenzial, als landläufig an-
enommen. Angst macht mir die Neu-
ufstellung der Oberengadiner Touris-
usorganisation und dass wir jetzt bei 

eder einzelnen Gemeinde Unterstüt-
ungsbeiträge beantragen müssen.

Die Beiträge der Gemeinden und da-
it auch des Kantons machen ein Drit-

el unseres Budgets aus, sind also für 
ns lebenswichtig. Das Festival steht 
nd fällt mit diesen öffentlichen Sub-
entionen. Ich denke, die grossen kul-
I
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turellen Projekte mit einer Strahlkraft 
über die Region hinaus sollten mehr 
unterstützt werden. Auch erhoffen wir 
uns seitens der öffentlichen Hand 
mehr Unterstützung.

Werfen wir einen Blick aufs kommende 
Jahr. Wie sieht das Programm des Enga-
din Festivals 2018 aus?
Grigory Sokolov hat schon zugesagt. 
Das Ungarian Symphony Orchestra 
wird wieder auftreten. Auch den Gitar-
risten Pablo Marquez möchte ich noch-
mals einladen und ihn am Hammer-
flügel begleiten. Ein weiteres Mal 
verpflichten möchten wir den Tenor 
Daniel Behle, für einen dritten Schu-
bert-Liederzyklus. Zudem habe ich im 
Sinn, zwei bedeutende Violinisten ein-
zuladen und zusätzliche Stars von 
Weltformat, neben einem gänzlich 
neuen Musikprojekt. Aber Details hier-
zu kann ich noch nicht verraten. 

Was gibt Ihnen die Kraft, sich auch in 
schwierigen Zeiten für das Engadin Fes-
tival einzusetzen?
Es sind die vielen positive Feedbacks 
seitens der Zuhörerinnen und Zuhörer, 
die wir bekommen. Auch die Mäzene 
unterstützen uns. Die Künstler wollen 
alle zurückkommen, weil das Ambiente 
einmalig ist. Ich beklage mich nicht, 
aber Idealist muss man als Intendant 
schon sein.
*Jan Schultsz ist Musiker, Dirigent, Universitätsdo-
zent und leitet als Intendant zusammen mit Ge-
schäftsführerin Martina Rizzi das Engadin Festival. 
www.engadinfestival.ch
an Schultsz in der Englischen Kirche von St. Moritz Bad.   Foto: Marie-Claire Jur
Veranstaltungen
J
Generationenfischen» am Bergsee

berengadin Seit diesem Jahr bietet 
er Fischereiverein Oberengadin das 
ogenannte «Generationenfischen» an. 
lle, die Lust haben, können mit einem 
rfahrenen Fischer aus dem Vereins ans 

asser gehen. Am nächsten Samstag, 
6. August, steht das Thema «Fischen 
m Bergsee» im Mittelpunkt. Treff-
unkt ist um 6.00 Uhr auf dem Park-
latz der Diavolezza-Bahn am Bernina-
ass. Anschliessend wird zum 
iavolezza-See gewandert und gefischt, 
nd am Mittag geht es zurück. 
Weil am gleichen Tag der Schweizeri-
schen Tag der Fischerei stattfindet, be-
steht anschliessend die Möglichkeit, 
sich am Lej Pitschen/Lej Nair in die 
Kunst des Fliegenfischens einweihen zu 
lassen. Für das «Generationenfischen» 
ist neben einem gültigen Fischerei-
patent im Idealfall auch die eigene Aus-
rüstung mitzunehmen. Eine An-
meldung bis Mittwochabend ist 
zwingend erforderlich.  (Einges.)
Infos und Anmeldung zum «Generationenfischen» 
bei Alessandro Crameri, jajolino@hotmail.com
Vortrag über die Bündner Zuckerbäcker

ils Am Mittwoch, 23. August, findet 
m 21.15 Uhr im Hotel Waldhaus Sils 
in Vortrag mit Illustrationen von Pe-
er Michael-Caflisch statt. 

Vor und während des Ersten Welt-
rieges haben weit über 14 500 Ju-
endliche Graubünden verlassen, um 
ei Landsleuten im Ausland den Beruf 
es Zuckerbäckers zu erlernen. Sie wa-

en als Confiseur, Patissier, Cafetier, 
imonadier, Bierbrauer oder Schoko-

adenhersteller in Europa, Amerika 
nd Nordafrika tätig. Ihre Spuren kön-
en in über 1 300 Städten nachver-
olgt werden. Ihren hervorragenden 
uf verdanken die Bündner Zucker-
äcker wenigen Auswanderern, denen 
as Glück hold war. Kirchenbücher, 
mtliche Aufzeichnungen und Briefe 
ber erzählen von mühevoller Arbeit, 
on Schikanen, vom Heimweh und 
berlebenskampf, vom traurigen Los 
der frühen Tod der Mehrheit dieser 
uswanderer. (Einges.)
nformationen und Anmeldungen: 
nfo@kubus-sils.ch, 081 826 52 24.
unge Jazz-Künstler

St. Moritz Am Dienstag, den 22. Au-
gust um 20.30 Uhr präsentieren die 
jungen Jazz-Künstler der Generati-
ons-Unit 2016 ihr Können im Hotel 
Reine Victoria in St. Moritz. 

Die Band setzt sich aus aus-
gewählten Musikern des Generati-
ons-Jazzfestivals Frauenfeld und dem 
internationalen Masterclass Work-
shop zusammen. 

Am letzten Abend ihrer zehn-
tägigen Tournee durch die Schweiz 
machen sie halt in St. Moritz. (Einges.)


